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LeilM jum „Wiesbadener Gcncral-Anreiger".
Ebbes vun imlerm Stammtifch

- f^ r.
Birrecht Schorch Hannphilipp

Schorch: N'Owend, Hannphilipp . Na , 's Bireche ist jo noch
mt do, der werü doch kaan Hitzschlag krieht hunn?

Hannphilipp : Mol nor nitt de Deiwel an die Wand . Waaßte,
wann aner su e hitzig Demberament hott, is su ebbes schnell Pas-

^Schorch : Es is awwer aach baal nitt mich zum aushalle.
Christjan, breng merr e mol en Schoppe Aeppelwei, der mecht
aam deß Blut e bische dinner.

Hannphilipp : „Spät kimmt er, dah er kimmt." N 'Owend
Virreche, wo bleibste dan su lang?

Virreche: Eich war e mol no meine Kartoffele gange nun
hunne mol geguckt, wie weit die seih. Suweit stiehn se jo ganz gut.

Schorch: No, Du werscht schunn die Dickste griehe!
Hannphilipp flacht): Gell, Du meenst vunn weje dem Sprich¬

wort?
Virreche: Eich glawe, es giebt doch noch dummern wie eich.

Do sein eich uff em Haamweg an dem Cerkus ohne Dach vorbei,
der läßt noch uff e vill grießer Dummheit schließe.

Schorch: Es iß jammerschad, daß deß Ding su weit do aus
sticht. Wann mersche rinn fahrn kennt, geb deß e schee Markthall.

Hannphilipp : Die Amerikaner bringe jo su ebbes fertig. Aw¬
wer deß Ding war schunn vunn Aafang a wackelig, deß dhet en
noch emol zusammesterze.

Virreche: Weil derr grad vumm Markt schwetzt, do fällt mer
ei, daß jetzt de Nixhausen als do unne uff em Makt erum steiht wie
de Storch im Ällat . Awwer ich dhuns em vertreiwe , noch de
Medercher zu gucke. Eich hunn em Katherinche vunn Gunsenemm
unn em Annebärwelche schunn deß Nörige gesaaht.

Hannphilipp : Wann er dene in die Finger fällt , dann brauch
er kaa Orakel mich, wie er neilich geschriwwe hott. Die verhaage
en su, daß er zum reinste Merakel werd.

- Schorch: Die Wern em die faule Kersche uff sein grohe Cy-
linner werfe. Jwwerigens , Merakel hunn mer jo schunn genunk
hieh.

Virreche: Wie meenste deß?
Schorch: Ei , es iß doch e Merakel unn en Spektakel mett dene

Drickeberjer, die beim Dreckfahrn die Stadt unn aach de Unner-
riehmer su beluert hunn.

Hannphilipp : Die hunn jedenfalls gemeent, se kräge for rhrn
Dreck noch ebbeS erans , unn do hunn se vergesse ze frooge, waß
Lie Ehl kost. r r . t

. Virreche: Eich hunn mich in de letzte Sitzung e mol e bishe
tieher erkunnigt. Do kimmt de Zorn und de Groll als e mol an
aan, daß mer nitt mich waaß , wu ein unn wu aus . Do sinn erre
debei, bei dene iwwergeschcidte Drickeberjer, die kenne mett de Cu-
Ponscheer besser umgeh, als wie de Wilhelms mett seiner Geih. E
Sinn unn e Schann iß es.

Schorch: Wißt err , grad die Sort kann gewöhnlich mit mett
be Elleboge in die Seckel ans Portmonne . Awwer bei dere Noch-
forderung hunn se doch Nose gemacht. Deß iß en an die Nerve
gange.

Hannphilipp : Du meenst jedenfalls an de nervus rerum.
Deß geschieht dene awwer recht, deß hott de Stadtbauroth aut ge¬
macht, dann do heert doch de Gemieshanncl uff, bei su erre Bedub-
scherei.

Christian skommt an den Stammtisch): Ihr Herrn mißt en-
schullige, daß eich deß vergesse hunn. Do iß en Brief komme an de
Stammdisch, schunn gestern. Eich hunns awwer vergesse, en gleich
Whole. Die Hitz! Die Hitz! Die mecht am noch meschugge.

Virreche: Na , es werd su schlimm nitt sei.
Schorch: Eich kann mers schunn denke, waß es iß . Es werd

jedenfalls die Eilarung sei vum Herr Baron , vunn der de Sche-
ueral-Anzeijer schunn geschriwwe hott.

Hannphilipp: Jo , guck doch doher, do siehste jo die stwwezackig
Krön.

Virreche: Jo , Ihr habt recht. Da, do kennt ersch jo selwer
lese.

Schorch: No, der scheint sich jo ze bessern. Deß iß io eaiti
unstännig geschriwwe. Ich meene, es sollt aaner vunn uns hie-
Seh.

Hannphilipp: Dem Mann kann geholfe werrn , unn Wenns
"unn seim Schampanjer iß. Eich meene aach, es sollt em aaner
vunn uns die Ehr andhu. Jedenfalls hott en deß doch gebisse, datz
wer en weje de Kiwwitzaier su usfgezohe hunn , un do will er letzt
ve Nowele spille. f __

Virreche: Eich kann nu awwer nit hiegeh, dann wannsLel-
t?r gut ist, muß ich de Sunntag mein Drache stcihe loste. Merr
wolle mett de ganz Famillje e Dour usf de grohe Stoa mache
unn nooch Schergeborn. „ .

Schorch: Eich war am Sunntag in FraastaU uff de Kerv.
-lmerr sinn mett em Zug gefahrn bis noch Scherstaa und dann ge-
Me . Wie gewehnlich sinn die Weibsleit nitt bei Zeire fertig worn
unn su hawwe merr mett de Elektrisch an de Bahnhof fahrn misse.

Do hott dan em Liesche sei waaß Klaad gleich die Krenk grieht,
dann uff dene Bänk in de Elektrisch war en Staav un en Dreck,
daß es nitt ze beschreiwe iß . Do warn erre noch mich mett waatze
Klaarer drinn, do hott mer dann nochher am Fähnche gesteh, wu
se gesosse hunn.

Hannphilipp : Eich kann iwwerhaapt die waaße Dinger nitt
ausstieh. Die Medercher stehn aus drinn wie e Mott , die in die
Milch gefalle ist. Ei , do warn jo die Druckkattunern noch vill
scheener.

Virreche: Um druff zerick zu kumme, alsu aaner vunn eich muß
dann bei de Baron gieh.

Hannphilipp : Waaßte Schorch, do ziehe merr . Wer lang zieht,
zieht hieh. ,

Schorch: 's iß merr aach recht! Fritz, mach e mol zwaa
Streichhelzer, 'e langes nnn e korzes. Su ! Hannphilipp zieh! Du
host's korze: na , dann gieh eich halt hieh. Awwer ebbes misse merr
noch ausmache. Eich bin de Sekt nitt su gewehnt, un deß Zeig soll
aam gewaltig in Kopp steihe. Korz unn gut ! De Hannphilipp heelt
mich um fünf Uhr mett de Scheeß dort ab.

Hannphilipp : Den Freindschaftsdienst will eich derr gern dhu.
Meenste villeicht, eich wollt hunn, die Buwe sollte hinner derr
drinn laase unn rufe : Err hott, Err hott ! Alsu es bleibt debei.

Virreche: Do kennt de Baron deß Lache nitt Halle, wann su
ebbes basseern dhet. De Jnfall mett de Scheeß iß nitt zu veachte.
Dunnerkeil, jetz iß es awwer schunn gleich Widder zwölf. Giehn
merr haam?

Hannphlipp und Schorch : Jo , iwwernachte kenne merr doch
nitt hieh.

Gure , Christian !_ __

organischen und anorganischen Chemie. Bei der „Chemie" sttzt der
Sprachreiniger vorläufig hilflos fest.

* Ausflug . Der am vergangenen Sonntag von den Tanzschü-
lern des Herrn Fritz Heidccker  sHauptcursus ), veranstaltete Aus-
flug nach Biebrich „Hotel Belle-Bue ", gestaltete sich zu ewer groß¬
artigen und genußreichen Feier . Alle Tanzschüler zeigten eine gro»
gen die Herrn Biltz, Freund u. A. die Bühne und fanden mit ihren
Lobe allgemein Ausdruck gaben. Nach verschiedenen Tänzen bestre-
gen die Herren Bietz, Freund u. A. die Bühne und fanden mit ihren
komischen Vaortuäge bei Jung und Alt großen Beifall . Herr Tanz¬
lehrer Heidecker erfreute mit einem selbstverfaßten und überaus
reizendem Vortrag , welcher mit großem Applaus ausgenommen
wurde. Das ganze Arangement wurde durch die schone Scherzpolo-
naise verherrlicht. Herr Heidecker, sowie sämmtliche Tanzschüler
hatten Vieles ausgeboten, um den Besuchern an diesem Nachmittag
einige recht vergnügte Stunden zu bereiten.

fcokales.
LL -eeipa en . 6. Juni 1902.

* Eisenbahn -Automaten . Der Minister der öffentlich¬
en Arbeiten hat eine kürzlich ergangene Entscheidung des
Landgerichts zu Saarbrücken über den Waarenvert 'auf durch
Automaten auf Bahn : öfen während der für den gewerblicher.
Verkehr nicht freigegebenen Stunden dn königlichen Eisen-
bahndireltwnen zur Kenntnißnahme mitgetheilt . Danach ist
in der Strafsache gegen einen Bahnhofsrestanrateur wegen
Gewerbevergehens , weil er an Sonntagen $u den Stunden,
in denen gemäß §§ 41a , 165b G .-O . ein Gewerbebetrieb in
offenen Verkaufsstellen nicht stattfinde i darf , einen -auf eigene
Rechnung betriebenen , in der Vorhalle de- Bahnhof s >saar-
louis außerhalb der Bahnhofssperre aufgestellten Automaten
nicht außer Betrieb gesetzt hatte , das Urtheil des Schöffenge¬
richts in Saarlouis aufgehoben und der Angeklagte freige-
sprächen worden . Aus den Gründen , die zur Aufhebung der
angefochtenen schöffengerichtlichen Entscheidung geführt ha¬
ben, ist bemerkenswerth , daß das Gericht die Auffassung ver-
trstt , der Waarenverkauf durch den Automaten , soweit als
Verkaufsgegenstände lediglich Genuß - und Reisebedürfnisse
(Chocolade , Pfeffermünzpastillen , Cigarren , Streichhölzer,
Kölnischles Wasser usw .) in Betracht kommen , gehöre zu dem
Gewerbebetrieb der Eisenbahn -Unternehmung und sei 'deshalb
nach § 6 des G .-O . deren Bestimmungen entzogen . Dt;
Ersenbahn -Verwaltung bezwecke mit der Erlaubniß zur Auf¬
stellung von Automaten die Einrichtung einer Gelegenheit für
die Reisenden zur leichteren Beschaffung von Genußnntteln
und Reisebedürfnissen . Es sei deshalb der Einwand des An-
geklagten , daß in den Automaten eine Einrichtung zu er-
blicken sei die namentlich den minder bemittelten Reisenden
in hoh .m Maße zu statten komme , als zlveifellos zutr .ffend
und die Anschauung als durchaus richtig erachtet worden , daß
eine Eisenbahnverwaltung hinsichtlich des Personenverkehrs
pflichtgemäß sich nicht darauf beschränkt , eine sichere und
schnellere Beförderung von Ort zu Ort zu gewähren , sondern
daß sie auch Fürsorge dafür trifft , daß dar Publikum möglichst
behaglich reisen kann , daß ihm Nahrungs - und Genußmitlel
und andere Gegenstände des Bedarfs leicht zugänglich ge¬
macht und daß die mit einer Reise verbundenen Unannehm¬
lichkeiten auf ein Mindestmaß zurückgeführt werden.

* „Annahme verweigert !" , mit diesem Vermerk kommen hau-
fig nicht nur Nachnahmen, Postaufträge und dergl. zurück, sondern
auch gewöhnliche Briefe und Einschreibsendungen lassen manche
Adressaten mit dem obigen Vermerk zurückgehen, wenn sie mit dem
Absender nichts mehr wollen zu thun haben. Auch sog. „saule"Kun-
den verweigern mitunter die Annahme von Einschreibbriefen und
der Geschäftsmann weih in solchem Falle oft nicht recht, was er
mit dem Adressaten anfangen soll; es ist auch schon viel darüber
gestritten worden, ob Jeneand überhaupt gezwungen werden kön¬
ne, Briefe anzunehmen. Eine neuerdings erfolgte Gerichtsentschei¬
dung bringt nunmehr insofern Klarheit in diese wichtige Frage , als
sie ausspricht, daß ein Zwang zur Annahme von Briefen und Ein¬
schreibsendungenzwar nicht anerkannt werden könne, daß aber an¬
dererseits der Adressat die Konsequenzen aus der Nichtannahme zu
tragen habe, weil angenommen werden müsse, daß er die Mitthei-
lnng in dem betr . Brief durch sein eigenes Verschulden, also durch
die Annahmeverweigerung, nicht erhalten habe, während doch der
Absender in verkehrsüblicher Weise durch den Einschreibbrief Alles
thut, was er thun müsse, um den Adressaten in Besitz des Briefes
zu setzen. — Hieraus folgert, daß es richtiger ist, die Einschreibsen¬
dungen anzunehmen als die Annahme zu verweigern.

* Die Beseitigung der Fremdworte aus den Schulen und Un¬
terrichtsplänen hat der Cultusminister gefordert. Zum Theil ist
die Forderung auch bereits erfüllt . Statt Geometrie heißt es
„Raumlehre ", aus Geographie „Erdkunde", aus Physik ist „Na¬
turkunde" und aus der Botanik „Pflanzenkunde " geworden. Nur
ein Unterrichtszweig hat bisher allen Versuchen seiner Benenn¬
ung zu verdeutschen, Widerstand geleistet. Es ist die Chemie. Eine
passende sinngemäße Nebertragnng des aus dem Aegypten der
Pharaonen uns gekommen Wortes ist noch nicht gelungen. Um die
Schwierigkeit voll zu machen, spricht man bekanntlich von einer

Standesamt Sonnenberg-Rambach.
Geboren : Am 19. Mai dem Fuhrmann Franz Fuchs zu Sou-

nenberg e.T . Frieda Pauline Johanna . — Am 22. Mai dem Mau¬
rer Philipp Schmidt dem Sechsten zu Rambach e. S . Hermann
Julius . - Am 21. Mai dem Tüncher Karl Scheib zu Sonnen¬
berg e. T . Margarethe , Am 23. Mai dem Maurer August Wisse¬
born zu Rambach e. S . August Oskar . — Am 22. Mai dem
Mechaniker Moritz Bietz zu Sonnenberg e. T . Hedwig. - Am 25.
Mai dem Mineur Otto Bischofs zu Rambach e. T . Softe Lisette
Karoline Elly . - Am 26. Mai dem Maurer Moritz Kaper zu
Rambach e. T . Elise Philippine . - Am 26. Mai dem Maurer
Philipp Himminahofen zu Rambach e. T . Frieda Wma. Am 31.
Mai dem Magistratsbeamten Karl Jekel zu Sonnenberg e. T.
- Am 29. Mai dem Maurer Ludwig Floreich zu Rambach e. S.
- Am 30. Mai dem Schlosser Adolf Maurer zu Rambach e. S . —
Am 31. Mai dem Landwirth Wilhelm Schwein zu Rambach e. S.

Aufgeboten: Am 19. Mai der Maurer Wilhelm Schmidt
mit der Büglerin Karolina Lautz beide zu Rambach. — Am 20.
Mai der Geslügelmetzger Wilhelm Johann Stubenrauch zu Wies-
baden mit der Wilhelmine Johannette Jakobine Heiliger zu Son-
nenberg. - Am 21. Mai der Schlosser Georg Schmidt mit der
Näherin Margarethe Dragesser beide zu Sonnenberg . - Am 28.
Mai der Pflasterer Peter Philipp Karl Dambmann mit der Bug-
lerin Johannette Karoline Anna Küster zu Wildsachsen.

Verehelicht: Am 17. Mai der Schaffner an der elektrischen
Bahn Berthold Albert Höhn wohnhaft in Biebrich mit der Wll-
helmine Philippine Maria Karoline Breithecker zu Sonnenberg.
- Am 17. Mai der Tüncher Emll Bach mit der Wlhelmine Karo¬
line Fuchs beide zu Sonuenberg . — Am 18. Mai der Maurerge»
hülfe Friedrich Wilhelm Staadt mit der Anna Elisabethe Dörr bei-
de zu Sonnenberg.

Gestvrben : Am 16. Mai Henriette Fischer zu Rambach 54 I.
- Am 22. Mai der Maurer Philipp Schneider der Erste zu Ram-
bach 61 I . — Am 27. Mai der Maurermeister Philipp Wildhardt
zu Rambach 57 I . - Am 28. Mai die Privatiere Elisabethe Becht
zu Sonnenberg 74 I . alt. _ ___

Dampfer -Fahrten.
Rhein -Dampfschifffahrt.

Kölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.
Abfahrten von Bieorich Morgens 6.25 bis Coblenz, 8, 9.25 (Schnell-

fahrt .Borussia " u. Kaiserin Auguste Victoria "), 9 50 (Schnellsahrt „Hansa"
und Niederwald "), 10.20, 11 .20 (Schnellsahrt „Deutscher Kaiser" und

Wilhelm Kaiser und König "), 12.50 bis Köln Mittags 3.20 (nur an
Sonn - u Feiertagen ) bis Bingen , 4.20 bis Neuwied. Abends 6.35
(Wüterschiff) bis Bingen . Nachmittags 2 25 bis Mannheim . Morgens
10.20 bis Düsseldorf und Rotterdam . Gepäckwagen von Wiesbaden
nach Biebrich Moraen ? 7 '/t  Uhr.

TZeätaurant Xauberfiöte,
tJfcSjsf’ Neugasse 7.

Kühler angenehmer Aufenthalt.
Guten bürgerlichen Mi t tagst i s ch von 80 Pf. an,

im Abonnement billiger.
Selbstgekelterten Apfelwein.

WM" Echt Berliner Weisbier.
6756 W . Frolin.

Achtung (Merr eröffnet)

„Zum Mojirrstübißm".
Wein-Restaurant . (Gemüthlich.)

Vorzügliche Küche. Ja Weine.
Albert Seibel , Besitzer,

6831 Doyheimerstraste 22

tzMGGGGGGGGGGGGGW
„M 6tel Scliwan“

mit altdeutscher Weins tube,
Liebfrauenplatz , M A 1 BT% , Liebfrauenplatz.■ , Neu renovirt ! -

Pferdebahn nach allen Richtungen . — Gutes bürgerliches Haus
Seit März wieder im Selbstbetrieb.

4608_ Hochachtungsvoll lieh . Schnertlei ».
Cafe und

Spelsewlrthsclftaft,
15 Mauergasse 15 . 5825

empfiehlt nute « Mittagstisch und Abendessen zu billigsten Preisen
in und außer dein Hause Frau Ulrich.

Trauringe
in massiv Gold von 5 M . an.

Goldwaaren n . Uhren
durch Ersparniß hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann . Juwelier.
1777 Langgaffe 8 , 1 Stiege, kein Laden, Langgaffe 3, 1 Stiegt.
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schein-Ehen.
Rsman v«u Larl Engelhardt.

Maria hatte sich warm geredet. Ihre Wangen batten sich
gerötet »nd eine durch die Erregung hervorgerufcne Frische
belebte ihr bisher so müdes, gramdurchzogcnes Gesicht.

Auf Memmelsdors machte die in der Bewegung voll auf¬
blühende Schönheit Marias wie ihre von reinster Enipfiudung
getragene, schlichte Herzlichkeit gleich starken Eindnlck. Er geriet
iniiner mehr in den Bann, den dieses Mädchen seltsamer Weise
vom ersten Augenblick an ans ihn ausgeübt batte.

„Sie sind noch sehr jung, Fräulein?" fragte er unvermittelt.
„Weshalb fragen Sie das?" erwiderte Maria erstaunt.
„Weil Sie trotz aller Not einen gewissen Hang zu idealer

Schwärmerei nicht verloren zu haben scheinen."
Zur Schwärmerei sicher, Herr Memmclsdorf. Da haben

Entbehrungen und Leiden dafür gesorgt. Aber mit dem, was
Sie ideal nennen, haben Sie vielleicht recht. Schon von jeher
habe ich mir so das Glück nach meinem Sinne zurecht geträumt
— ein Glück, dem keine Not etwas anhaben könnte. Ich Hab'
gewußt, daß ich es jedenfalls nie erreichen werde. Aber damit
Hab' ich mich abgefunden und mir gesagt: Wenn du es nicht
bekommst, wie es nach deiner Meinung allein richtig ist. so läßt
du's eben gehen. Dann lieber garuichts."

Sie sagte das alles einfach, natürlich, ohne jedes Pathos.
Und es klang weniger Schwärmerei als eine bestimmte Lebens¬
auffassung daraus hervor.

Ohne daß die beiden es genierkt hatten, waren sie in die
Vorstadt, das Armenviertel, gekommen, und nun hielt der Wagen
vor einer alten, schmutzigen Mietskaserne niedrigster Sorte.

Sie stiegen ans.
Maria wollte Memmelsdors verabschieden. Dieser aber ließ

sich nicht abweisen und bediente sich des wirkungsvollsten
Arguments.

„Da würde Falkner schlecht mit niir zufrieden sein, wenn
ich Sie jetzt hilflos hier stehen ließe. Wir haben ja noch kein
Wort über die Zukunft gesprochen. Um seinetwillen müssen Sie
mir schon gestatten—"

Wieder hatte Memmelsdors eine schnierzliche Empstudung,
als er sah, daß der Appell an Falkner abermals genügte, um sie
nach kurzem Zögern nachgebcn zu lassen, obwohl es ihr sichtlich
nicht angenehm war.

Er folgte ihr drei enge, dunkle Treppen empor; an ab¬
gegriffenen, schmierigen Tbüren vorbei, die zum Teil offen standen
«nd einen Blick in das innen herrschende Elend gestatteten.

In einem Zimmer wälzten sich drei fast nackte, unsaubere
Linder. Eine halbbekleidete, verhungert aussehende Frau bockte

sNachdruck verl otrn.)
vuf dem Rande eines jämmerlichen Bette?, dessen Dürftigkeit eine
mit einer Unzahl von verschiedenfarbigen Flicke» übersäte Decke
vergeblich zu verbergen suchte.

Im zweiten Stock stand, die Arme in die Seiten gestemmt,
ein dickes Weib in mittleren Jahren. Um ihre breiten Hüften
legte sich ein zerrissener, fettiger Rock, während eine halboffene
Blouse von uncnträtselbarer Farbe die schlaffen Formen ihrer
durch kein Korsett gehaltene» Büste widerwärtig hcrvortrcten ließ.
Aus ihrem aufgedunsenen, rohen Gesicht glotzten zlvci ver¬
schwommene Augen neugierig-frech den Ankommenden entgegen.
Als Memmelsdors an ihr vorüber>var, schnitt sie hinter ihm her
eine vielsagende, grinsende Grimasse.

Memmelsdors hatte sich schaudernd abgclvandt und atnicte auf.
vls er die dritte Treppe emporgestiegen war und Maria sagte:
„Hier wohne ich."

In diesem Elend und dieser Umgebung mußte ein Mädchen
wie Maria sein Leben znbringcn? Das Ivar ja ungeheuerlichl
Dem niußte abgeholfen werden— unter allen Umstünden!

Bei dem Geräusch der Schritte war aus einerd'cr Thürcn
eine alte, vergrämt und ärmlich, aber sauber aussehende Frau
getreten. Als sie den eleganten, fremden Herrn erblickte, blieb sie
erstaunt auf der Schwelle stehen.

„Das ist meine Wirtin", wandte sich Maria zu Meinmels«
dorf. Dieser lüftete den Hut.

Als sich Maria nun zu der Frau kehrte, konnte sie sich der
Verlegenheit nicht erwehren.

„Guten Tag, Frau Nagler — mir — mir — ist auf der
Straße übel gelvorden und — und da ist der Herr niir bei-
gestanden."

„Kein Wunder, daß Ihnen schlecht geworden ist", schalt die
Alte gutmütig, „sicher sind Sie wieder den ganzen Vorinittcg
runigelaufen, ohne einen Bissen zu essen."

„Frau Nagler— so heißen Sic doch? — wollen Sie so gut
sein und für Fräulein Schirmer etwas zu essen besorgen? Hür
haben Sie einstweilen das Nötige", sprach MemmelSdorf.

Er griff nach seiner Börse und reichte der Frau ein Goldstück.
„Nein—das will ich nicht! Sie sollen mir nichts schenken—"

fiel Maria lebhaft ein und streckte abwehrend die Hand an«.
„Aber so seien Sie doch vernünftig!" redete Memmclsdorf

zu, „das soll ja garuicht geschenkt sein. Sie können es ja ab-
verdicnen, wenn Sie sich wieder erholt haben. Dazu aber müssen
Sie vor allem wieder in andere Verhältnisse kommen. Wollen
Sie unter der Bedingung mir einstweilen die Sorge für Ihr
Wohl überlassen? - Falkner wünscht es sicher mit mir."



„Fräulein Schirmer, der Herr meint es ja Mit mit Ihnen"
mischte sich auch Frau Nagler ein. auf bie  der Glanz des bei ihr
fo seltenen Metalls seine fascinierende Wirkung ansgcübt batte.

„Nun denn, in Gottes Namen: aber nur unter der Be¬
dingung. daß ich es Ihnen wieder zuriickcrstatten kann. Und möge
es Ihnen tausendfach vergolten werden, was Sie an nur tbnn."

„Ach— das ist ja nicht der Rede wert", wehrte Mcmmels«
borf ab.

Maria hatte die Thür zu ihrer Wohnung geöffnet. Ein be¬
scheidenes. kleines Dachzimmcrchcn. aber von einer Ordnung und
Sauberkeit, die zu all dem Schmutz, dem man begegnet war,
einen wohlthuenden Gegensatz bildeten. Ueberall die größte
Einfachheit, ja sogar Dürftigkeit, aber man merkte, daß eine ge¬
schickte Francnhand darin waltete.

Dian besprach nun die nächste Zukunft.
Maria ließ sich durch die angeführten Vcrnnnftsgründe

Mcmmclsdorfs bewegen, ein sehr bescheidenes Darlehen von ihm
anznnehmen. ltm die schlimmste Not abznwchren. Aber immer
Wieder betonte sie, daß die Form des Darlehens gewahrt bleibe.

Mcmmclsdorf suchte sie zu überreden, ihre bisherige Wohnung
zu verlassen. Aber das lehnte sie mir aller Eutschiedeuheir ab.

„Ich bin noch nicht so gestellt, daß ich eine bessere Wohnung
mieten kann. Und habe ich so lange hier gehaust, ohne-von
alldem um mich herum berührt zu werden, so kann ich es auch
noch ein paar Wochen thnn. Ja , wenn ich wieder in besseren
Verhältnissen bin. daun sehe ich mich schon nach einem anderen
Zimmer um* . .

Damit schnitt sie alle Einwäude McmmelSdorfs ab, sodaß
ihm schließlich nichts übrig blieb, als sich zufrieden zu geben. _

Nachdem man noch seine Erwartungen, ihr Arbeit verschaffen
zu können, erörtert hatte, sah MemmelSdorf keine zwingende Vcr-
anlassnng mehr ein, weshalb er augenblicklich noch länger hätte
verweilen sollen. ^ ... , t

Frau Nagler war mit Eßwaren zurnckgckchrt und »verbot
sich an Freundlichkeit, als MemmelSdorf das Geld, welches sie
hcranSbekommeii. nicht nichr angenommen hatte.

Er nahm von Maria Abschied.
„Nicht wahr. Fräulein Schirmer, ich kann sagen: anf baldiges

Wiedersehen? Ich darf doch in der nächsten Zeit wieder bei
Ihnen vorsprcchen. um mich nach Ihrem Befinden zu erkundigen?"

Eigentlich hätte cs Maria anders lieber gcsehem aber sie
wollte ihn nicht verletzen.

„Wenn Sie wollen- aber Sie machen sich wirklich zn
viel Muhe um mich armes Mädchen, und — all das hier ist
doch auch nicht der richtige Platz für Sie

„Ich weiß mir kein größeres Vergnügen, als Ihnen zu
Diensten sc!» zu können. Das läßt mich selbst diese Umgebung
vergessen." ^

Die Worte klangen so innig und warm, daß Plana un¬
willkürlich zn MemmelSdorf anfschante. Der Blick aber, dem sie
begegnete, ließ sie verwirrt die Angen wieder Niederschlagen. So
viel Zärtlichkeit, so viel Glut leuchteten ihr. wie ans nncrgrnndiichcr
Tieie entgegen, daß ein jähes Erschrecken sic durchzuckte. Und
in ihrer Verlegenheit streckte sie Meminelsdorf die Hand hin uub
sagte kurzatmig:

„Also- anf Wiedersehen- nochmals vielen, vielen
Dank! Und- grüßen Sie auch Ihren Freund von mir. nicht wahr?'

Mcunnclsdorf zog die Angenbranen znlammen.
„Ich werde eS besorgen. Leben Sie wohl.'
„Adieu, Herr Mcmmclsdorf."
Moria blieb am Geländer stehen, während MemmelSdorf

die knarrende und ächzende Holztreppe hinabsticg.
Bei der ersten Drehung der Stiege wandte er sich noch

einmal nm und winkte ihr einen Gruß zn: „Adieu!'
„Adieu!" Und sie ging in ihr Zimmer zurück.
Memmclsdorf beeilte sich, ans dem Hanse binausznkommtn.

Auf der Straße angelangt, stand er einen Augenblick still tind
atmete mit weiten Lungen die frische Luft ein. Die Atmosphäre
in dem Hanse war gräßlich gewesen. Dann ging er langsam,
mit gesenktem Kopf weiter.

Er dachte nach.
Wie kam es doch, daß er an diesem Mädchen, die er kaum

«ine Stunde kannte, jo lebhaften Anteil nahm? Er hätte ihr

nii't vollen Händen geben inögeii, um ihr das Leben jo angenehm
wie nur möglich zu machen. Der Gedanke an ihre augenblicklichen
Verhältnisse regte ihn auf. War das alles Nächstenliebe? Er
war selbst versucht, daran zu zweifeln.

Aber was sonst? Sollte ihm das Mädchen schon mehr sein
als eine Fremde—? Lächerlich! Er — und sich in ein Näh«
Mädchen verlieben- das fehlte gerade noch. Er - der Apostel
der kühlen Vernunft, auch in dkr Liebe! Doch — daraus zu
pochen batte er eigentlich keinen Grund. Denn hatte er mit den
von ihm gepredigten Ansichten nicht schon einmal schmähliches
Fiasko gemacht— in seiner Ehe? Aber nachdem er einmal
die Dummheit begangen hatte, lvar das kein Grund, ihr schleiinigst
eine zweite, noch größere folgen zu lassen. Und daß er Mitleid
mit dem Mädchen empfand, war doch schließlich eine sehr
natürliche Sache. Der Teufel- ein so schlechter Kerl war er
denn doch nicht, um kaltblütig an solchem Elend vorüberzugcbcu.

Aber zum Kuckuck— wenn iym jetzt nur mal endlich das
Elend aus dem Kopf gekommen lväre und noch mehr das.
was eigentlich garnicht notwendig zu diesem Elend gehörte—
die Erinnerung an das zierliche, kleine Gesicht Marias, umrahmt
von dem vollen weichen Haar und mit dem eigenen Blick, wenn
sie die dunklen, glänzenden Augen anfschlug.

Schön war sie, da? mußte man sagen.
Es war doch sonderbar, wie man plötzlich und unvermutet

in ein Mcnschcnschicksal hineingeschleudcrt werden konnke.
MemmelSdorf schritt rascher vorwärts.
Falkner- den schien sie anf den ersten Blick ins Herz ge¬

schlossen zu haben. Aber das war schließlich selbstverständlich.
Sie hatte ihm das ja selbst erklärt. Er hatte sie mit eigener
Lebensgefahr gerettet. Weshalb sollte sie nicht von warmer
Dankbarkeit für einen solchen Akt der Selbstlosigkeit erfüllt sein?
— Dankbarkeit- ?

Doch was kümmerte das ihn? Wozu grübelte und sann
er? Er war doch ein rechter Narr!

Er schüttelte den Kopf, als könne er damit diese Gedanken
verjagen, und versuchte als Gegenmittel, sich wieder lebhafter für
seine Umgebung zu intercssicrcn. Er betrachtete die Passanten,
beobachtete die Vorgänge anf der Straße, ohne sich darüber klar
zu werden, wie gerade der Zwang, mit dem er seine Absicht
dnrchznführen suchte, für den geleugneten Ernst seiner Gefühle
sprach.

Und schließlich wußte er doch nicht recht, wie es gekommen
war. als er plötzlich vor seiner Wohnung stand.

Langsam und widerstrebend stieg er die Treppe empor. Er
wollte sofort bei seiner Frau für Maria sprechen und ahnte Acrgcr.

Lilly sab im Wohnriinnicr und erwiderte den Gruß ihres
Gatten mit einem nachlässigen Kopfnicken.

Meminelsdorf schritt im Zimmer auf und ab.
Eben hat Falkner ein Mädchen gerettet, das sich in das

Wasser gestürzt hatte."
„Das sicht diesem Gefühlsmenschen ähnlich."
„Weshalb Gefühlsmensch? Ich hätte dasselbe gcthan."
„Du bist eben auch noch nicht sicher vor dnmmcn Streichen.'
„Einem Brenschen das Leben retten, nennst Du einen dummen

Streich?"
„Wer ins Wasser springt, wird wissen, warum er es thnt.

Warum läßt man ihn nicht getvähren? Was hätte Falkner und
seine Frau, wenn er ertrunken wäre?

Meminelsdorf begann seine Ruhe zu verlieren bei diesem
cyttischcn Elcichmiit.

„Na höre - ich muß sagen, diese Ansichten zeugen von
einer— einer Gefühllosigkeit, die ich bedauern muß."

Lilly rümpfte die Lippen.
„Mir scheint. Du ivillst schon wieder einen Streit vom Zaun

brechen. Laß doch— Du langweilst mich ja."
Meminelsdorf biß sich auf die Lippen. Doch er wollte cs

noch einmal persnchen und mühsam beherrschte er sich.
..Verzeih', wenn ich ivieder darauf ziirückkoiume: das Mädchen

suchte»ich ans Nahrnngssorgen zn töten."
„So ? —Nun, Dn wirst ihr ja wohl etwas gegeben haben.
„Sie ist zu stolz, nm Geschenke anznnehinen."
Lilly lachte kurz und höhnisch ans.
„Natürlich- auch noch Bettelstolz. Das kennt man ja."

.(Fortsetzung folgt.)
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Bei der Katastrophe auf der Insel Martinique hat be¬
kanntlich ccm entsetzlichsten die Stadt St . Pierre gelitten. Wo
noch vor wenigen Wochen ein blühender, reicher, weiter streben¬
der Ort sich befand, ist jetzt die Ruhe des Todes eingekehrt.
Die feurigen Massen, der Regen von Asche, Felstrümmern und
Steinen , haben fast alle Bewohner des unglücklichen St . P,er-
re vernichtet, und die wenigen lleberlebend.n sind durch den
Ausbruch des Mont Pelee alles dessen beraubt worden, was sie
in jahrelanger Arbeit erworben hatten. Als sie endlich sich
wieder ihrer trotz alledem geliebten Heimath nähern konnten,
fanden sie ein Bild völliger Zerstörung : die Häuser waren
Mnnen , die einst so sorgsam gepflegten Plantagen eine Wüste.

öelchflftliches.
Was soll man im Sommer trinken? Spielt im Winter das

Essen die Hauptrolle , so ist es im Sommer der Trank , frisches,
klares Wasser ist an und für sich das gesündeste Getränk , ledoch
muh man im heißen Sommer sehr vorsichtig damit umgehen da
nach dem Genuß von kaltem Wasser erfahrungsmaßig oft Ver-
dauungsstörungen eintreten . Manchen Gutsbesitzer Hort man kla¬
gen. daß er nicht weiß, was er den Leuten zu trinken geben soll.
Nach dem Genuß alkoholartiger Getränke taugen die Arbeiter
nichts mehr zu schwerer Beschäftigung. Alkohol regt für den Au¬
genblick an, um nachher um so mehr zu erschlaffen. Auch vermehrt
er die Herzthätigkeit und somit die Leibeswärme , daher kehren
Herzschläge mitten auf der Straße nach dem Genuß schwerer Ge-
tränke jeden Sommer wieder. Am empfehlenswerthesten ist ein¬
faches Bier , Vermischung des Wassers mit Essig, Citrone , kohlen¬
saurem Natron und Weinsteinsäure, überhaupt alle Limonaden,
die ohne Zucker am meisten den Durst Niederschlagen. Sehr er-
frischend ist Aepfelwein mit gekochtem Wasser verdünnt genossen,
um ihn für die, die ihn anfangs nicht vertragen , oekommlich zu
machen. Für Touristen ist es empsehlenswerth, stets kalten Kaffee
oder Thee mit sich zu führen, da diese Flüssigkeiten kalt beruhigend
wirken. Angenehm und erfrischend sind alle Fruchte. Am Morgen
vermeide man aufregenden Kaffee. Bei Anstrengungen unterlasse
man das Rauchen, kaue statt dessen vielmehr irgend eme Frucht-
schale (a. B . von Citronen , Apfelsinen cct.) möglichst lange, um
dadurch den Durst zu bannen . Als zweckmäßiges, äußerst erquicken¬
des Getränk wird ferner kalter Kakao empfohlen. Seitdem es ge-

Die Commune von St . Pierre hatte viel für die hübschen Bau¬
ten der Stadt Sorge getragen, man sah Denkmäler, von tüch¬
tigen Künstlern geschaffen, und gefällige Gebäude. Beson-
ders reich bedacht war in dieser Beziehung die Rue Victor Hu¬
go, in der sich auch dieKathedrale befand. Hier fluthete das
regste Leben der Hafenstadt, hier sah man Weiße und Farbige
fleißig ihren Geschäften nack-gehen und fand die stattlichsten
Bauten . Nun ist olles vernichtet, und mit der Blüthe von
St . Pierre ist es wohl für immer vorbei: denn die unterirdi-
scheu Mächte grollen wester, und eine erneute Besiedelung des
verwüsteten Landstriches wird voraussichtlich nicht erfolgen.

luugev ist, den Kakao bis auf ein Minimum zu entfetten, ist er als
kaltes Getränk sehr geeignet. Mit Selterswasser vermischt, bildet
der gekochte und dann abgekältete gesüßte Kakao ein ebenso er¬
frischendes, wie krästtgendes Getränk . Sowohl für Hausstauen,
wie für Gastwirthe dürste es sich empfehlen, von dieser neuen Ver-
wendungsart des Kakao, besonders in der jetzigen Jahreszeit,
möglichst ausgiebigen Gebrauch zu machen. Uebrigens ist Kakao
auch das beste und unschädlichsteMittel gegen den sogenannten
Sommerdurchfall . Wir haben wiederholt von langjährigen Kakao-
trinkern gehört, daß sich - entgegen der landläufigen Auffaffung
— gerade im Sommer die Vortheile des Kakaogenuffes augen¬
fällig bemerkbar machen; insbesondere ruft Kaffee bei nervösen
Personen im Sommer noch weit leichter Wallungen, Schwindel¬
anfälle usw. hervor , als im Winter , während Kakao, selbst warm
genommen und selbst bei der größten Hitze, niemals austegend
wirkt.

Verlangt nur
ruff. Knöterich(Brustthee)

Schi zu haben bei: Sl. Berling.

Weidemann s.
437/81

Der beste «anitiitswein ist der Apoiheker Hofer ', rothcr
oldener

Malaga -Tvanbert -Wein
emisch uniersucht und von hervorragendenA-rzten bestens empsohlea
ir schwächliche Kinder , Fra »ten,Rccoliv <tltSce >rte «, alte ^ cute re.
uch köstlicher Dessertwein . Preis per ' st Orig. Fl . AN. 2 .2 « .
er h, Fl . SR, 1 .20 , Zu haben UMV in Apotheken In WleSvchde«
Ir . Keirn ’s Hofapothcke.



Qit famrtiiitt* uitH  KMt-ekes-Agentnkf
von

J . *& C. JPinnerlich,
Hellmnudstrafte 53 ,

empfiehlt sich bei An« und Verkauf von Hausern, Bilen , Bau
Plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s. ro.

Drei mit allem Comf. ausgest. Etagenhäuser für Bäckerei
eingerichtet, wo Käufer G-schäftslokal,täten und Wohn, fast frei
hat, sowie2 Häuser für Metzgerei eingericht., im Preise von
62- und 1b3 000 Mk. mit schönem Ueberschuß zu verk. durch

5 . & ®. Firmenich. Hella,undstr. 53.
«in noch neuer, reniabl. Haus m. Werkst, u. Lagerraum,

südl. Stadth,, f. 125 000 Mk, Sierbf. halber zu verk. durch
I . L? C. Firmenich , Hellmundstr. 53.

Im Rbg. ist ein Haus m. gmg. Wirthschask(volle Con.
cesfion), neuerb. Saal , Kegelbahn, Stallung, Beerenwein Kelterei
mit Inventar , großer Garten, welcher noch zu Bauplätzen ge¬
braucht werden kann, Terrain-Größe 110 Rth., wegen Krankh.
für 90000 Mk. zu verkaufen durch

I . & (£. Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein Haus, Höhenlage, herrl. Au sicht, mit 3- und 4-Zim,-

Wohn., Balkon, Garten u. f. w., wo Käufer eine4-Zim.-Wohn.
sollst, frei hat, für 78 000 Mk. zu verkaufen durch

I . L C. Firmenich , Hellmundstr. 53.
Zwei rentab. m. allem Eomfort ausgest. Etagenhäuser südl.

Stadtth . nn Preise von 58 000 u. 165 000 Mk., sowie drei
neue m allem Eomf. ausgest. Etagenhäuserm. 4 X 5-Zim -
Wohnungen im Preise v. 7b>, 105- u. 110 000 Mk. z. verk. d.

I . 8g ® Firmeuich . Hellmundstraße 53.
«in sehr schönes Haus in. 2 Wohn, k 4 Zim. u. Zubehör,

sowie schöner Garten f. 32 000 Mk. in Schierstein, ein Haus
mit 3 Wohn. u. 60 Rih. Garten theilungshalbers. 30 000 Mk.
im Rbg. u. ein massives Haus m. Weinkeller, Oekonomiegeb.,
50 Rth. Garten Wegzugshalb, für 12 000 Mk. in der Nähe v.
Schlangenbadz. verk. d.

I . A C . Firmenich . Hellmundstr. 531
Eine Villa in d. Nähe des Kurgartens z. Alleinbew. mit

9 Zimmern u. Zubehör f. 68 000 Mk. z. verk. d.
I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 83.

Zwei in der Nähe des Waldes u. Haltestelled. elekt. Bahn
beleg Villen, d. eine in. 15 Zim., d. andere m. 8 Zim. und
Zubehör in einem mit den versch. Obstsorten angelegt. 80 Rih.
großen Garten zus. f. 95 000 Mk.. getbeiltf. 32 000 u. 63 000
Mark z. verk. d. I . & S . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein sehr rentab. Haus Seerobenstr. im Preise v. 118 000
Mark, sowie ein gut rentab. mit allem Comf. anSgest. Etagen¬

haus westl. Etadtth. im Preise v. 163.000 Mk. zu verk. d.
I . A <k. Firmenich , Hellmundstraße 53.

Eine Anzahl Pensions- u. Herrschafts-Villen, sowie Etagen-
Häuser in den verschiedensten Etadtth. u. Pieislagcn zu verk.

I - S( @. Firmenich , Hellmundstr 53. 7257

25 tote
Ratten!

Ich bezeuge Ihnen gern, datz Ihr Fabrikat
hat geschnappt" bei meinen Kunden große

Anerkennung findet, da die Wirksamkeit dieses
Rattenmittels eine sehr gute ist. Lin nicht
genannt sein wollender Kunde, der in meiner
Filiale ein parket k Mk . 1.— kaufte, hat damit
ca. 28 Ratten getötet. Ludwig Rreunig,

E . Drogerie zum roten Kreuz.

»E» hat geschnappt" ist nur für Nagetiere
tödlich, sonst ganz unschädlich. Lin versuch und
man ist überzeugt! Ueberall L 50 pfg . und

t Ulf. zu haben. Die Wirkung ist wunderbar.

Junge Schnittbohnen,
per 8 Vfd.-Dose L» Pf .,

empfiehlt

Ph . C. Ernst , KkllmnndSr. 42.
100

p ^teilte 6 tC . erwirkt
Ernst Franke , bSÄ «.

Prima Nußkohlen-Siebgrus
habe auch fuhrenweise weit unter Selbstkosten abzugeben

Zugleich empfehle ich meine vorzüglichen

IlufilioJjteit in niini Korngrößen,
sowie

Authracitkodlkn, dentsiye, belg. und englische,
KraunKohlen, absolnt trocken»

ArounKohlen-Zalon-KriKetts ünßerjt billig.
Wilhelm ThurmannX

Moriizstratze 52.
1280  Fernsprecher 8553.

Zu verkaufen
und ertheile jede Auskunft gratis brieflich

Gastwirthlchaft mit 42 M. Land, 6 M. Wiesen, 14 Morgen
Weinberg, schönes, flottes Geschäfe in Wlcker, sehr billig.

Nahe hier Fabrikgebäude mit 14 Morgen Obstanlage,
Biebrich, wegen Sterbfall, sehr gute Metzgerei.

Bad Schlangenbadwegen Stcrbfall gute Pension billig.
Mühle mit Bäckerei-Einrichtung Schwalbach für 6000 Mk.
Schönes Landhaus in Eltville, auch Tausch.
Neues Haus mit Spezereiwaaren- Geschäft in Eltville.
Hattenheim Haus mit Spezerei Geschäft, auch für Bäckerei,
Burgruine mit Ländereien an der Lahn.
Hochhcim schönes, n ueS, freistehendes Landhaus billig.
Biebrich sehr gut Gastwirlhschaft mit Saal rc.
Haus hier mit Thorsahrt, Hof Stallung für .32.000 Mk.
Haus Rvmerbcrg 29 wegen Wegzug sehr gün j.
Haus mit Laden in guter Lage wegen Sterbsall.
5 Morgen Ackerland für Gärtnerei rc., Matnzerlandstr.

wegen Theilunq, per Ruthe 110 Mail.
Bingen, sehr gutes Hotel, günstig.
Gonsenheim, am Bahnhof, Wald und Caserne, bessere Wirth-

schaft, für etwa 32,0 0 Mk.
Landhaus i» Sonnenberg, wegen Sterbfall.
Baumaterialienhandlg. in der Nähe hier, gutes Geschäft

billig und günstig.
Haus in der oberen Rheinstraße günstig.
Hof Häusel bei Eppstein, 42 M. Land, 12 M. Wiesen.

16 Morgen Wald (Bauplätze) flotte Wirthschast, sehr günstig.
Haus mit Läden, Moiitzstr., billig.
Gelder auf Hypotheken.

6125 A . L . Fink , Riehlstr . 21.

BaJes
wannen,

Badöen
Baie-
Enrich-
turgen

Solide Ausführung . — Preise billigst.
P« J. Fliegen , Kupferschmied,

Ecke Gold- u. Metzqergasse 37 5563

JBiesbadeiiec.iieerdipiig.s=3iillitut
von

*4KSr Wilhelm Rau,
gegr. 1866,

mpfiehlt bei eintretcnden Trau -rsällen sein großes Lager in
Holz- und MetaU-Särgen

jeder Art,
fowie Lager sämmtlicher Leichcn-Nusstattnngen.

Prompteste Bedienung . — Billigst « Preise.
Bei varkommendem Stcrbefaü genügt Anfrage oder Bestellung

Bleichstraß- 19. 1345


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005

